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Kaifer und Zar.
.Dir5 ftttS  deutschen Kriegsweißbuch.
k-E'NwjMen Reichsboten haben bei ihrem Zusammen-

Dokument vorgefunden. Die deutsche.(■“«ig hnt" ÄJommeni vorgeiunoen. ajte oeuncye
in0p„ te  Vorgeschichte des Krieges mit Rußland

Vî utsch°n°«nten „Weißbuch" " -
Volk und der ga

Material
deutlich

^ L ' ° Re? br°nder

ausführlich klargelegt.
ganzen Welt wird in dem

des 37 Druckseiten starken Buches
und unanzweifelbar vor Augen geführt,

Verräterei und Hinterlist der Zar
_ gegen den Deutschen Kaiser und das

ussik̂^ lahren haben. Das Weißbuch schildert
^alk ^ ^ *an' einen neuen

Su ^ «b unter russischer Oberhoheit
n!ü’ eöetl- Dieser neue Balkanbund sollte

' hi1e iütfp- en  Österreich -Ungarn kehren, nicht mehr
>! . Serbien wurde Hoffnung auf Bosnien
iitoäehrw tna  gemacht, an Bulgarien sollten dafür

von Serbien abgetreten werden,
fetai e <jn Rußland mit Hilfe Frankreichs ge¬
mäße gL. ^ elbstverständlich suchte Österreich-Ungarn

-fi? ^eaip̂ bhren im vollen Einverständnis mit der
»̂fewaiaÄ '̂ welche sich dabei wohl bewußt war,

''«tkfebie» Algerisches Vorgehen Österreich-Ungarns
,l>kgfend }■  Rußland auf den Plan bringen und
^ Bundespflicht entsprechend, in einen

Sowohl Österreich wie Deutsch-
°>lerrp!̂ ?- /s , um Rußland von einer Einmischung

^ >̂ch-serbischen Konflikt abzuhalten.

^rrx̂ fchlands Friedensbestrebungen.
(?tD>l08ak wiederholt die Versicherung ab, daß es

^ tivtS mir * rttt S Tt I*f» rt«

habe und nur
Ruhe haben  wolle,

achung in Rußland . Sie

endlich an
Am 26. Juli
wurde in den

S(j D°tnt&Jn steigendem Umfange fortgesetzt, obwohl
wgsmiuister Suchomlinow , am 29. von

der russischen Armee ehrenwört-
versichert wurde. Es lag die offen»

Di»/ ' un^ über den bisherigen Umfang der
Mey , ^ °bmen irrezuführen,
ifetzfe z? urd, auf Deutschlands Anregung noch am
tzVUes °>, ^ elchlsch-ungarische Botschafter in Peters-

^ ^lâonn m-* ^em russischen Minister des Aus-
kr ^ ww în Besprechungeneinzutreten. Schulter

von unserer
eifrigste fort¬

allgemeine Mobil-

/■

#
jin{1

t? bteä1; . England wurden ferner
Iltiu-r, . nsbemühungen auf das

Rußlandlv

Ln dem lebten

die

JÄ l̂, ^..^ Ei-Telegramm des Zaren.
» » H °n d-m ledl-n

. »r !»-. _^Robtrrnad&ung
das

Freitag , nachdem bereits
in vollem Gange war,

folgende Telegramm an Kaiser

%H r von Herzen für Deine Vermittlung,
' " fee,, - „̂Aufleuchten läßt, daß doch noch alles

%orf!fe ?; Es ist technisch unmöglich, unsere
stsier,,» b̂üungen einzustellen, die durch Oster-

Nfe N en tfernt vvtwendig geworden sind. Wir sind
nngen mit Österreich über Serbien an-
mc„ie .Truppen keine herausfordernde

8«Ita Frascati.
ü Uan bon  Erich Friesen.US 9-

das (Nachdruck verboten .)
Eeld ". lagt Teresita ruhig, zwanzig

X  ift ? «wSJ * bekommen:"

ps lue C • iu .yi Ättciuu tmjiy , sum -usiy

A gar A ert  Tisch legend. „Ich dachte schon.

te*J wie' a§ ^ 5Mig Fragen auf einmal sollte ich
ru Haare n, w sind und wie groß, wie die

Weshalb

andern

"schall ggWi  ob Sie einen Backenbart tragen
fei ^ -^ nge Abart , ob Sie englisch sprechen, ob

pA fe , zeh» Afue . Und Ihre Unterschrift wurde
Erlichgeprüft — sogar durch die

^Avigte man mir die Summe aus.
als wenn ich die Bank chres Eigen-

Len
zu einem Lächei» . „Wirklich?

Ihnen nicht zu Hilfe ?"
siAA.Aöhliches Gesicht verdüstert sich,

viî wejk, fl w.u einer wegwerfenden Bewegung,
ikL ^Wanh° baß Bruder und Schwester auf dem
äfttw •
V * 'iS? ' « -“1"!:' ' ;'?«' ' bat das Meberaustauchen

, w gehh>.? a§>bem man sieben Jahre lang
C ^ vegreifliche Aufregung hervor-

ĥ A . bie stille ■Hoffnung gehegt, der
.Ae L ltch niemals selbst hatte sehen

vÄll fe fed 5q| bgeschafte stets schriftlich abmachte,
Depositum werde stillschweigendes

M eiA ^ Asch sich auf einmal wieder
fl SS  Nâ̂ 'tte Person!
wÄ lijtzj AeldsAAag — Rinaldo hat gerade die

-, >nL SAank Nr. 222 einen Besuch abzu-
feLBruh ^ r Bernardo Morgano bei ihm

"Ufügt. ei - wie Teresita mit unmutigem

Arno » unternehmen. Ich gebe Dir mein scierlichcs
Wort darauf. Ich vertraue mit aller Kraft auf Gottes
Gnade und hoffe auf den Erfolg Deiner Vermittlung in
Wien für die Wohlfahrt unserer Länder und den Frieden
Europas . Dein Dir herzlich ergebener NicolauS ."

Auf dieses Telegramm erging sofort eine
Antwort Kaiser Wilhelms,

in der trotz des von Zar Nikolaus geübten Verrats
immer noch die Bereitschaft zum Frieden betont wird:

„Auf Deinen Appell an meine Freundschaft und Deine
Bitte um meine Hilfe habe ich eine Vermittlungsaktion
zwischen Deiner und der Österreichisch-Ungarischen Re¬
gierung ausgenommen. Während diese Aktion im Gange
war, sind Deine Truppen gegen das mir verbündete
Österreich-Ungarn mobilisiert worden, wodurch, wie ich
Dir schon mitgeteilt habe, meine Vermittlung beinahe
illusorisch gemacht worden ist. Trotzdem habe ich sie fort¬
gesetzt. Nunmehr erhalte ich zuverlässige Nachrichten über
ernste Kricgsvorbercitungcn auch an meiner östlichen
Grenze . Die Verantwortung für die Sicherheit meines
Reiches zwingt mich zu defensiven Gegenmaßregeln . Ich
bin mit meinen Bemühungen um die Erhaltung des
Weltfriedens bis an die äußerste Grenze des möglichen
gegangen . Nicht ich trage die Verantwortung für das
Unheil, das jetzt der ganzen zivilisierten Welt droht. Noch
in diesem Augenblick liegt es in Deiner Hand, es ab¬
zuwenden . Niemand bedroht die Ehre und Macht
Rußlands , das wohl auf den Erfolg meiner Vermittlung
hätte warten können. Die mir von meinem Großvater
auf dem Totenbette überkommene Freundschaft für Dich
und dein Reich ist mir immer heilig gewesen, und ich habe
treu zu Rußland gestanden, wenn es in schwerer Be¬
drängnis war. besonders in seinem letzten Kriege. Der
Friede Europas kann von Dir noch jetzt erhalten werden,
wenn Rußland sich entschließt, die militärischen Maß¬
nahmen einzustellen, die Deutschland und Österreich-
Uttgarn bedrohen."

Noch ehe dies Telegramm seine Bestimmung erreichte,
war die bereits am Vormittag desselben Tages an¬
geordnete, offensichtlich gegen uns gerichtete, Mobilisierung
der gesamten russischen Streitkräfte in vollem Gange.
Das Telegramm ' des Zaren aber war um 2 Uhr nach¬
mittags aufgegeben.

Selbstverständlich gingen diesem Depeschenwechsel eine
Anzahl anderer Telegramme vorauf . In ihnen betont der
Zar seinen Wunsch nach Frieden . In dem einen vom
30. Juli nachmittags sagt er:

Ich hoffe von ganzem Herzen, daß diese Maßnahmen
ln keiner Weise Deine Stellung als Vermittler beeinflussen
werden, die ich sehr hoch anschlage. Wir brauche»
Deinen starken Druck ans Österreich, damit es zu einer
Verständigung mit uns kommt.

Den Schluß des Weißbuches, deffen Inhalt auf die
Reichsboten den tiefsten Eindruck machte, bildet die

deutsche Kriegserklärung an Rußland,
die der deutsche Botschafter in Petersburg am 1. August
nachmittag um 6 Uhr überreichte.

Die Kaiserliche Regierung ist seit Beginn der Krise
bemüht gewesen, sie einer friedlichen Lösung zuzuführen.
Entsprechend einem ausdrücklichen Wunsch Sr . Majestät
des Kaisers von Rußland hat Seine Majestät der Deuricpe
Kaiser es sich im Verein mit Großbritannien angelegen
sein lasten, die Vermittlerrolle zwischen den Kabinetten
von Wien und St . Petersburg zu übernehmen, als Ruß¬
land, ohne das Resultat abzuwarten , zur Mobilisation
seiner gesamten Macht zu Lande und zu Master schritt.

Infolge dieser, durch keinerlei militärische Vorkehrungen
Deutschlands begründeten, bedrohlichen Maßnahme , befand

Ehe Rinaldo noch Zeit gefunden hat, den unwill¬
kommenen Besuch zum Eintreten aufzufordern, steht er
bereits einem dürren , etwas vornüber gebeugten Herrn
gegenüber, in dem er sofort jenen Menschen erkennt, den
er vorgestern auf dem Corsto in Teresitas Begleitung ge¬sehen.

Nur einen Blick wechseln die beiden Männer , einen
kalten, drohenden Blick — und sie wissen : Feinde sind sie,
Todfeinde fürs Leben.

Rinaldo bricht zuerst das unheimliche Schweigen.
„Was verschafft mir die Ehre ?" fragt er mit beißendem
Spott , indem er nachlässig auf einen Stuhl deutet.

Der andere ignoriert die Einladung . Noch immer
hängen seine Blicke durchdringend an den stolzen Zügen
seines Gegenübers.

„Sie sind —"
„William Rockfeller. Erkennen Sie mich nicht wieder,

Signor Morgano ?" — „Nein."
„Und doch erscheinen Sie mir bekannt." — „Das be¬

zweifle ich."
„Bitte , wollen Sie sich nicht setzen?" — „Danke. Ich

ziehe vor, zu stehen."
„Wie Sie wünschen. Aber eine Zigarre —*
„Ich rauche nicht."
„Schade. Sie gestatten aber doch, daß ich —" Und

schon hat er sich eine Havanna angebrannt und pafft flott
drauflos.

Bernardo Morgano antwortet nicht. Mit finster zu¬
sammengezogenen Brauen mißt er sein Gegenüber von
oben bis unten.

„So ! Also Sie sind der Mister Rockfeller, der vor
sechs Jahren —"

„Vor sieben, Verehrtester!" verbesserte Rinaldo mit
lächelndem Spott.

„— vor sieben Jahren bei uns eine gewisse Summe
deponierte —"
. „Bei der Bank, bei der Sie Angestellter sind-

Bernardo Morgano nimmt keine Notiz von der
Zurechtweisung.

„Sie schickten meine Schwester mit dem Scheck, weil
Sie nicht selbst kommen wollten, wie?" fragt er lauernd.

„Meine Beweggründe gehen Sie absolut nichts an."
„O doch. Denn ich komme im Auftrag der BancaEommeicialel"

sich das Deutsche Reich gegenüber einer schweren und
unmittelbaren Gefahr. Falls die Kaiserliche Regrerung es
Unterlasten hätte, zu, dieser gefährlichen Lage Stellung zu
nehmen, so hätte sie die Stcherhert und die EEenz
Deutschlands aufs Spiel gesetzt. Deshalb sah sich die
deutsche Regierung gezwungen , ber der Regierung Sr.
Majestät des Kaisers aller Reußen auf Einstellung der
genannten militärischen Maßnahmen zu bestehen. Indem
Rußland sich geweigert hat. diesem Ansuchen nachzukommen,
und indem es dadurch dargetan hat, daß es seine Aktiv»
gegen Deutschland gerichtet hatte, habe ich die Ehre, nn
Aufträge meiner Regierung Euerer Exzellenz von Nach¬
stehendem in Kenntnis zu setzen: Seine Majestät, mein
erhabener Souverän , nimmt im Namen des Reiches die
Herausforderung an und betrachtet sich als mit Rußland
im Kriegszustand befindlich.

Als Nachtrag wird noch ein Telegramm des deutschen
Botschafters in Paris mitgeteilt, das ein eigenartiges
Licht auf die Haltung Frankreichs wirst.

Auch Frankreich doppelzüngig.
Der Botschafter hatte wiederholt bestimmt angefragt,

was Frankreich im Falle eines deutsch-russischen Krieges
zu tun gedenke. Darauf erhielt er stets ausweichende
Antworten . Als er schließlich ganz dringend wurde,,, ant¬
wortete ihm am Mittag des 1. August der französische
Ministerpräsident:

Frankreich wird im Falle eines deutsch-russische»
Krieges tun» was seine Interessen ihm gebicteu.

Inzwischen aber war in Frankreich längst die Mobil¬
machung erfolgt. Ohne daß eine Kriegserklärung ab¬
gegeben wurde, rückten französische Soldaten in das
deutsche Reichsland ein, schwirrten französische Flieger
über deutsches Gebiet dahin und warfen Bomben. Die
Weltgeschichte wird aus den vorliegenden Dokumenten zu
einem vernichtenden Gericht über die Männer an der
Seine und Newa gelangen.

Der Krieg.
Der Kaiser an Heer nnd Marine.

Berlin , 6. Aug. Das Marineverordnungsblatt ver¬
öffentlicht folgenden kaiserlichen Erlaß an daS deutsche Heer
und die deutsche Marine:

Nach 43jähriger Friedenszeit rufe ich die deutsche wehr¬
fähige Mannschaft zu den Waffen. Unsere heiligsten Güter,
das Vaterland , den eigenen Herd, gilt es gegen ruchlosen
Ueberfall zu schützen. Feinde ringsum ! das ist das Kenn¬
zeichen der Lage. Ein schwerer Kampf, große Opfer stehen
uns bevor. Ich vertraue, daß der alte kriegerische Geist
noch in dem deutschen Volke lebt, jener gewaltige kriegerische
Geist, der den Feind, wo er ihn findet, angreist, koste es, was
es wolle, der von jeher die Furcht und der Schrecken unserer
Feinde gewesen ist. Ich vertraue auf euch, ihr deutschen
Soldaten ! In jedem von euch lebt der heiße, durch nichts
zu bezwingende Wille zum Siege. Jeder von euch weiß,
wenn es sein muß. wie ein Held zu sterben. Gedenkt unserer
großen ruhmreichen Vergangenheit! Gedenkt, daß ihr Deutsche
seid! Gott helfe uns!

Berlin , Schloß, den 6. August 1914. gez. Wilhelm.

„Dann hätte die Bank sich einen passenderen Abge¬
sandten suchen sollen."

Wieder messen sich die Blicke der beiden Männer.
„Als damals ein gewisser William Rockfeller unserer

Bank eine größere Summe übergab —"
„Fünfhunderttausend Lire —" fällt Rinaldo ironisch ein.

da wurde ich beauftragt , Erkundigungen über den
unbekannten Herrn einzuziehen, und —"

Rinaldo wrrft ' seine Zigarre in den Aschenbecher.
Zornig blitzen seine blauen Augen den Mann vor ihm an.

„Ich muß gestehen, Ihre Art und Weise ist mehr als
eigentümlich, mein Bester. Ich werde Sorge tragen , daß
meine Gelder einer anderen Bank überwiesen werden,
die über höflichere Angestellte verfügt, als die Banca
Commerciale!"

Einen Augenblick ist es, als wolle die dünne Gestatt
ln dem enganschließenden, bis oben zugeknöpften schwarzen
Rock zusammenknicken.

Doch nein. Plötzlich richtet Bernardo Morgano sich
kerzengerabe auf.

Noch einen vernichtenden Blick schleudert er aus
seinen Gegner. Dann verläßt er mit kurzem Kopfnicken
das Zimmer.

Aber noch nicht zu seinem Prinzipal begibt er sich.
Dem Conttnental -Hotel stattet er zuerst einen Besuch ab,
wo er mit dem Besitzer eine intime Unterredung hat.

Als er nach einer Viertelstunde das Hotel wieder
verläßt , umspielt ein zufriedenes Lächeln seine ein-
gekniffenen Lippen. Der Hotelbesitzer hat ihm noch ein¬
mal alles das bestätigt, was er bereits von damals her
wußte:

Der Herr , der vor sieben Jahren unter dem Namen
.William Rockfeller aus Philadelphia " bet ihm logierte
war ein kleiner, dürrer , kränklich aussehender Mensch mit
verkniffenen Gesichtszügen, rötlichblondem Haar und kleinen
stechenden Augen.

5. Kapitel.
Bereits eine Woche wohnt Rinaldo — unter dem

Namen „William Rockfeller" — in dem kleinen Hause an
der Ponte Molle.

Ohne daß eine direkte Annäherung zwischen ihm und
Teresita stattgefunden hat, fühlen beide doch, daß sie
einander nickt aleich.aültia sind.



Deutschland und England.
Berlin , 6. August. Ob der Entschluß.des Kabinetts

Gteh zur Kriegserklärung an Deutschland weise war, wird
die Zukunft lehren. Deutschland hofft, daß die Lehre die
sein werde, daß England seiner Weltmacht eine schwere
Wunde schlug, als es, das so oft aus reiner Machtgier das
Völkerrecht mißachtet hat, die um unsere Existenz willen
notwendige deutsche Völkerrechts Uebertretung, die zu sühnen
wir uns bereit erklärt haben, zum Vorwanv nahm, uns mit
Krieg zu überziehen. Einstweilen ist soviel sicher, daß mit
dem Augenblick, da England in der Reihe derer̂ tritt, die
sich der "Sühne des Mordes von Sarajewo widersetzen, alles
vernichtet ist, was zum Segen der Welt an guten Beziehungen
zwischen den beiden führenden Kulturvölkern germanischer
Rasse bestanden hat. Daß England in dem Kulturkampf
gegen die russischen Ausdehnungsbestrebungen nach Westen
an Rußlands Seite tritt und mit seinen Schiffsgeschützen den
deutsch-österreichischen Widerstand gegen diesen Ansturm zu
brechen, helfen will, wird das deutsche Volk niemals vergessen.
Die Uebcrzeugung ist allgemein geworden, daß die englische
Kriegserklärung das praktische Ergebnis der Einkreisungs-
polttik ist, deren Ursprung die Angst vor der Entwicklung
Deutschlands, deren Endziel die Kleinhaltung Deutschlands
ist. Darum durchweht jetzt alle Gespräche und alle Zeitungs¬
betrachtungen über die englische Kriegserklärung das Gefühl
der Erleichterung darüber, daß endlich Klarheit über die
wahren Ziele der englischen Politik geschafft ist. Es herrscht
Befriedigung darüber, daß Deutschland nunmehr eine klarere
Sitution vor sich hat, als die einer innerlich unehrlichen
Neutralität gewesen wäre, die uns nur gebunden, uns aber
nichts genützt hätte. Alle englischen Verständigungs- und
Versöhnungsreden sind verweht, was friedlicher Wettbewerb
bätte sein und bleiben können, ist jetzt zum entscheidenden
Aufeinanderprallcn der Seestreilkcäfte geworden. Vergebens
würde man nach einem Wort der Besorgnis vor dieser Lage
suchen. Im Gegenteil, das deuische Volk kennt zu gut die
Verwundbarkeit des englischen Retchskörpers und hat ein zu
unerschütterlichesVertrauen in die moralische und technische
Höhe und Organisation unserer Seemacht. Dieses Vertrauen,
gepaart mit dem Bewußtsein, daß für eine gerechte Sache
gegen eine geeinte Hinterlist einer Welt zu kämpfen ist, klingt
aus allen Gesprächen und Zeitungsartikeln wider. Ver¬
trauensvolle Fassung ist das Kennzeichen-dieser großen Tage
und wird es bleiben.

London, 5. Aug. Ministerpräsident Asquith kündigte
dem Unterhaus den Kriegszustand zwischen Großbritannien und
Deutschland an. Er sagte unter lautem Beifall, daß er morgen
das Hans um Annahme eines Kredits in Höhe von 100 Mill.
Pfund Sterling (2000 Millionen Mark) bitten würde.

London, 5. Aug. Es wurde eine Verkündigung mit
Bestimmungen über Konterbande erlassen, durch die den feind¬
lichen Schiffen als Termin zum Verlassen der britischen Häfen
der 14. August mitternachts bestimmt wird.

London, 6. Aug. Feldmatschall Lord Kitchener ist zum
Kriegsminister ernannt worden. Asguith ist von diesem Posten
zurückgetreten, behält jedoch das Amt als Prämierminister.

Die Haltung Italiens.
Wir glauben, daß man allseitig gut tun wird, den Gang

der Ereignisse abzuwarten und Darstellungen zu unterlassen, als
widerspräche die Politik, die Italien treibt, den Erwartungen,
Wünschen und Ansprüchen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns.
Die Verträge sind geheim. Wer sie nicht kennt, kann nicht
beurteilen, welche Pflicht sie Italien auserlegen. Inwieweit
Deutschland und Oesterreich-Ungarn eines werktätigen Eingreifens
ihres italienischen Verbündeten bedürfen, läßt sich einstweilen
ohne weiteres nicht erkennen. Französische Schriftsteller haben
oft geschrieben. Frankreich werde, wenn es so stark sei, wie es
werden müsse sich genötigt sehen, zwei nationale Einheiten zu
vernichten, die deutsche und die italienische. Es kann als aus¬
geschlossen gelten, daß man jenseits der Alpen diese Gefahr
vergessen hat. Auch die deutschen Regierungskreise sind mit
einer „wohlwollenden Neutralität" Italien? völlig einverstanden.

Ein deutsches Luftschiff über Luneville?
Newyark, 5. Aug. Wie hierher gemeldet wird, soll ein

deutsches Luftschiff  über Luneville Bomben ge-

Rinaldo hat sich von Donna Lucia die Erlaubnis er¬
beten, hie und da einmal in das kleine Wohnzimmer der
Damen herüberkommen zu dürfen, zgm mit ihnen zu
plaudern. Und die brave Frau gab gern die Erlaubnis,
da ihr jede Abwechslung in ihrem einförmigen Leben will¬
kommen ist. r „ , m

So erfährt er denn bald, daß Donna Lucia Morgano
die Witwe eines kleinen Gerichtsbeamten ist, der feine
Familie gänzlich mittellos zurücklieb, daß sie gleich nach
dem Tode ihres Mannes schwer erkrankte und daß, als
bald darauf die kleine Angelina geboren wurde, das Leben
von Mutter und Kind längere Zeit in höchster Gefahr
schwebte; daß die Mutter sich bald wieder erholte,
während Angelina ein seltsam schwaches und zartes Kind
geblieben ist; daß die Damen sich seitdem kümmerlich mit
Zimmervermieten durchs Leben schlagen, da die kärgliche
Witwenpension kaum zu rechnen wäre; daß das eine
größte Zimmer schon seit vier Jahren an einen deutschen
Archäologen vermietet ist — einen Sonderling, der auf
eigene Faust Ausgrabungen in der Nähe der Ponte Mmle
unternimmt und gegenwärtig Studien in Pompeji macht;
daß die beiden Zimmer, die jetzt„Signor Rockfeller" mne
hat, lange leergestanden haben: daß ihr einziger Sohn
Bernardo, der Kassierer bei der Banca Commerciale, kern
Herz für seine Mutter und Schwestern hat und alles für
sich selbst und seine Familie verbraucht: daß Zn all diesem
Elend und in dem Kampf ums Dasein ihre älteste Tochter
Teresita ihr einziger Trost ist.

Und während die gute Dame so ihr Herz ausschuttet,
kann Rinaldo seine Blicke nicht abwenden von dem stolzen
schönen Gesicht des Mädchens, das tief über eine Näh¬
arbeit gebeugt sitzt, um auch ihrerseits zu dem geringen
Einkommen der Familie noch etwas beizusteuern. ,

Und wenn er dann vom Nebenzimmer her eintöniges
Singen einer Kinderstimme vernimmt oder auch eigentüm¬
lich helles, seelenloses Lachen— dann fragt er sich, was
wohl dem seltsamen Kind fehlen mag, dessen Anblick man
ihm konsequent oorenthält.

Zu seinem eigenen Erstaunen hat er gar keine Sehn¬
sucht, den Inhalt seines Geldschrankes auf der Banca
d'Jtalia kennen zu lernen. Es ist, als ob ihn eine innere
Stimme vor diesem Schrank warne.

Teresitas unliebenswürdigen Bruder hat er seit jenem
mißglückten Besuch nicht wiederaeseben. Er trägt auch

w o r f en haben. Fünfzehn Personen seien getötet und
großer Materialschaden angerichtet worden. — Wenn sich
diese Nachricht der „Frkf. Z." bestätigt, so kann man wohl
annehmen, daß d.e Bomben als Dank für die schlechte Be¬
handlung bei der Notlandung des „Z. IV" tm April 1913
gelten sollten.

Einnahme von Bricy.
Berlin , 6. August. Brieh nordwestlich von Metz ist

von deutschen Truppen besetzt worden.
(Brieh liegt erwa 13 km nordwestlich von St . Marie-

aux-Chsnes und dem Schlachtfeld vom 18 August 1870, an
der Bahn, die der Grenze entlang von Conflans nach Longwy
geht. Der Ort hat etwa 2200 Einwohner und ist nicht
befestigt. Er liegt am Hang und Fuß eines 257 m hohen
steilen Hügels, der das Tal des Ru-de-Mance beherrscht, und
teilt sich in eine Unter- und Oberstadt, die auf Terrassen
mit Stützmauern und Gärten sich erhebt.)

Die Einnahme von Czeustochau.
Krakau. 5. August. Das hier eingetroffene Lokalblatt

von Czenstochau„Gonice Czenstochowski" vom 3. August
gibt eine Schilderung der Einnahme von Czenstochau durch
die deutschen Truppen. Es heißt da:

Die Nacht vom2. auf 3. August war für die Bewohner
fürchterlich. Von weirem dröhnte Geschütz- und Gewehrfeuer.
Gegen 2 Uhr nachts kam der Kriegslärm immer näher.
Gegen4 Uhr früh begann der Rückzug der russischen Truppen.
Die Stadt passierten nacheinander kleine Gruppen von Sol¬
daten verschiedener Waffengattungen, gleichzeitig wurden die
Brücken und Viadukte gesprengt. Um 5 Uhr früh war der
letzte Bahnzug mit russischen Behörden und Militär nach
Warschau abgegangen. Die Bürgcrwehr hielt die Nacht
über Ruhe und Ordnung in der Stadt. Um 7 Uhr früh
zog unter dem Kommando eines Oberleutnants die Vorhut
der deutschen Truppen ein. Der Kommandant der Bürger¬
wehr erstattete Rapport, woraus ihm unter persönlicher
Verantwortung die Sorge um die Ruhe und Ordnung in
der Stadt anvertraut wurde.

Im „Gonice Czenstochowski" ließ der Kommandant der
eingerückten Truppen der Bevölkerung mitteilen, daß in der
Stadt alles in der bisherigen Form unter voller Sicherung
der Rechte der Einwohnerschaft belassen werde, bei feindseligen
Vorkommnissen jedoch die ganze Stadt die Verantwortung
zu tragen hätte.

Um 10 Uhr vormittags erschien ein Jnfanteriehauptmann
in der Stadtmagistratur, wo er beim Präsidenten des Ge¬
meinderats und "den Vertretern der Bürgerwehr die obigen
Verfügungen mit dem Beifügen wiederholt hat, daß russisches
Papiergeld nach normalem Wert als Zahlung bei Strafe
angenommen werden muß.

Der ,,Czas" meldet nach einem Bericht einiger aus
Czenstochau angekommenen Reisenden: Mit einem Atemzuge
der Erleichterung wurde die preußische Kavallerie in Czenstochau
begrüßt. Die preußischen Ulanen, unter denen ein großer
Prozentsatz von Polen war, wurden mit Zigarren, Brot und
Wasser versorgt. Es wurden ihnen auch Mitteilungen über
die Richtung gemacht, in der die russische Reiterei sich entfernt
hatte. Die Ulanen nahmen dann auch die Verfolgung cnff.

Abweisung russischer Grenzüberschreitungen.
Berlin , 6. August. Bei Schwiddern, östlich Jahannis-

bürg, und bei Grodjön, zwischen Lautenburg und Soldau,
versuchten russische Kavalleriedivisionen den deutschen Grenz¬
schutz zu durchbrechen, sie wurden abgewiesen und gingen auf
russisches Gebiet zurück. Die bei Soldau unter Verlust einer
Brigade zurückgeworfene russische Kavalleriedivision erlitt beim
Zurückgehen nach Rußland bei Neidenburg weitere Verluste.

Das Eiserne Kreuz!
Zum zweiten Male ist das so bescheidene und doch so

stolze Ehrenzeichen erneut worden, das untrennbar sich verknüpft
mit den größten Tagen unserer preußisch-deutschen Geschichte.
Selten war cS geworden im Lauf von mehr als vier Jahrzehnten,
nur noch einzelne der höchsten Führer des Heeres können sich
damit schmücken, und auch auf dem Bürgerrock sieht man es nur
noch vereinzelt. Jetzt wiederholt sich das Beispiel von 1870.
König Wilhelm, der das von seinem Vater aus eigenstem Em-
pfinden geschaffene Eiserne Kreuz selbst trug, der Feldmarschall
v. Wrangel und der Generalv. Steinmetz waren damals die
einzigen aktiven Offiziere, die schon 1813—14 ihre Tapferkeit
mit dem Kreuz belohnt sahen, das keinem verliehen werden
sollte, der nicht Preuße war. Den damaligen Bundesgenossen,
den Russen wollte König Friedrich Wilhelm III es nicht geben.
Jetzt wird das Kreuz wieder ins Leben gerufen im Kampf

kein Verlangen danach; er fühlt, er würde den Menschen
Niederschlagen, wenn er es wagen sollte, der Mutter oder
der Schwester unehrerbietig zu begegnen.

Dagegen hat er den Chef der Banca Commerciale
aufgesucht und dem alten Herrn durch sein höfliches und
doch hestimmtes Auftreten derart imponiert, daß Bernardo
Morgano am nächsten Morgen einen gehörigen Verweis
von seinem Chef erhielt, mit dem kurzangebundenen Be¬
merken, er möge sich em andermal seine Leute genauer
ansehen, ehe er Verdächtigungen laut werden lasse und
dadurch dem Renommee der Banca Commerciale schade.
Die von „Mister William Rockfeller" ausgestellten Schecks
seien ein für allemal glatt auszuzahlen.

Der Kassierer schluckt seinen Groll hinunter: aber
überzengt ist er nicht. Im Gegenteil. Und er nimmt sich
vor, die Sache demnächst von einer andern Seite an¬
zupacken.

Inzwischen lebt „William Rockfeller", dessen plötzliches
Auftauchen nach sieben Jahren bereits jetzt so viele Köpfe
beschäftigt, flott drauflos. Schon sein Depositum bei der
Banca Commerciale allein erscheint ihm wie ein fabel¬
haftes Besitztum.

Jeden Tag findet Teresita auf ihrem Nähtischchen einen
duftenden Straub herrlichster Rosen. Sie fragt nicht nach
dem Spender: ihr Herz gibt ihr bereits die Antwort.

Sogar Donna Lucia wird mit Blumen bedacht, und
es ist rührend anzusehen, wie die brave Dame, die ihr
Lebenlang nicht durch galante Aufmerksamkeitenverwöhnt
war, mit Tränen der Rührung in den durch vieles Weinen
trüben Augen jedesmal das duftende Geschenk sofort
hineinträgt in das weißleuchtende Zimmerchen, in dem ihr
kranker Liebling auf der Ottomane ruht und. ohne mit
den Wimvern zu zucken, hineinstarrt in die strahlende
Sonne.

(Fortsetzung folgt .)

gegen Russen, Franzosen und Engländer, die sich
vergangenen Zeiten auf deutscher Seite befanden,k
den gewaltigen Welterobcrer zu bezwingen.^
das äußere Bild des Eisernen Kreuzes auch die
Jahreszahl wird geändert. Aber die Verleihung f
Grundsätzen, die nicht völlig mit den früher beo . iM
einstimmen. Wer es vor dem Feind gewinnt, trägt i?
weiß eingefaßte Band, wer in der Heimat sich
verdient macht, soll es am weißen, schwarz sing
erhalten. Es ist damit jene kränkende Unterscheid^^ ^ pistciyuutu. Ki/'o I|i i/uum J6U6 umhu-hvv^ - yii* ^
die noch 1870- 71 bestand, zwischen Kombattanû
Kombattanten, um die damalige Bezeichi
Aerzte und Beamte, die im feindlichen Fe
so getan hatten wie Offiziere und Mannst
durch zurückgesetzt, daß ein so willkürlicher»"Utz
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ihnen und den Kameraden der Gefahr Hergestell
ausgedrückt wurde. Wer jetzt die Waffen trag ^ jßrj
wie die Männer, die in mannigfachem Berufen
für das leibliche Wohl, für die Versorgung t,
unserer Armee bedacht sind, sie alle wird ohne ^ j
Tätigkeit dasselbe Band zieren, ohne Untersch«
Stämme. In den Fahnenspitzen der Feldzê ^ il>’
deutschen Regimenter prangt das Kreuz von
so vielen blutigen Schlachtfeldern todesmutigen̂ ^

Eist"' jiif

Bahn zu Ehre und Sieg vorangeflattert sind
neidete Ehrenzeichen zu verdienen, ist jetzt
der vielen Truppenteile, die der Ausbau unser"
mählich hat entstehen lassen. Mit festem &<>1,4
unser Volk, daß sie nicht zurückstehen werden
bildern einer glorreichen Geschichte, hinter bcn fti,tl 2W tl|VUl lull ll llllll y lUlll lUJvll vd/ v. IUj IU.JI Vf ijiuiv , ftijlt f
roten Berge, Spichern und St . Privat, den eistim
des Kirchhofs von Beaume!a Rolande und̂ ^
Männern, die bei Vionvillc einen ganzen
der französischen Uebermacht standhieltcn, den * ĝ ii[V
la Tour, den Artilleristen bei St . Hubert. J3Ö̂ ©w_
Kreuz sein, das ihre Väter und Großväter sich xF -
stnrm erfochten. Wohl wissen wir, daßM § sî dcrB^
reichster Vergangenheit nicht so gewaltige.
Hingabe, Kraft und Ausdauer unseres.Volkes» &U
die Gegenwart, aber diesem Bewußtsein gcst flllftii(v|

die es schwingen. Das Esterne Kreuz soll s
der Vergangenheit, es soll sie gemahnen0 ; ctc
Pflichttreue und unerschütterlichen Mut, dw ‘ ^ >,Z
uns zum Vorbild bewiesen. Wie damals, »
eiserner Zeit das Eiserne Kreuz. TrachteK üei&ieIi
das ganze einmütig geschlossene Volk, es sich°
der Sieg wird sich zu unseren Fahnen neigu-

Verschiedene Nachrichten^ ^
Köln, 6. Aug. Die „Köln. 3 *3"

mit der Ueberschrift „Durch !" versrĥ 8 -che
über die Besetzung Luxemburgs durch„,v.x _ Uli-Nichtachtung der Neutralität : £{ #
Deutschlands u. a. Folgendes : „Auch
und die

var es ja längst kein Geheimnis i>‘
lösen sich an ihren Grenzen mit iD y' ■ mit Eß nur mir

»eutra « ®? T»
. u„ .ein, daß man r l

rarauf gerechnet hatte, der deutsche &eI

verbarrikatiert hatten , daß nur
großem Zeitverlust ein

mutig genug sein, seine beste Jugeno Av
der srauzösischeu Sperrsorts ^einzuies^ ^ M"̂_ . ..„» WM ,
der Grenze seine kostbare Zeit zu plt gcri,/

-- - “ ' Vi - M
dachten dann die Russen schlau zu zü
aller Bequemlichkeit die eigene Ruj ^ ger^f'
und mit vernichtender Uebermacht«o
Gegner herzufalleu. Und wenn heiöegner herzuzaklen. Und wenn
Gutgläubigkeit spekulierte, die man sw Äb f,,.
listigen Ueberrumpelungsversuch vor
Beziehungen in die falsche slawisch ^ >o>

4
Beziehungen tu Dte farzcye * t ,
setzt hatte, so meinte der Zar vre . ^ ,n ^^_ | . _ lv"V &et ^ ft
den Marsch durch die neutralen ß;# 1!

Nun, w" ^ it  h Ä
gelingt-^ J

aus Furcht vor England,
und hoffen, daß das Wagnis ge
wagt, ovwoyr wrr wutzien, ^ - et  w »; ^
Voraussicht nach einen dritten «

orten, oag oas xyagni»
obwohl wir wußten, daß 0l C> 1

)en
irausfrcyr nacy ernen orrrcc« -----

^n Plan rief : England.  Dre ^ t ii)  ZS
wischen gezeigt, daß diese Bora l ^ r(ii

$

Si US -ÖetwjfÄ ‘i rl‘Der Lehrer  am hiesigen
Felix Ritter , der sich in der Nahe yn t>serrx untrer , oer zrcy rn vrc ^
wer Truppenverhältnisse erkundlg
Aufmerksamkeit eines Postens err Äbĝ ,i>nsmerksamkeit eines Postens „ Aoo- ^ 'ZZ

trotz wiederholten Anrufen- e r f^ ü! ait Vi;
Schüssen nicht stehen geblieben W , hat *

Berlin , 6. Aug. Oesterrerch-Ung^ 9J.
und die offizielle Kriegserklar 9
gotschafter in Petersburg ist abQ*
öotschafter in Wien hat sich*** !$„&

Berlin , 6. Aug. Der ges« ^ dW / /
Zähnriche z. S . 1911, der rM ^ ŝ nd K \e&
ne Beförderung zum SeeofslSr ' ^ de" ^ j
jatte , ist infolge der Mobrlm p)0 öZ
Leutnant zur See vorzerttg verLeutnant zur See vorzeitig

Berlin , 6. Aug. Di- K- »-> *«ernn , ö.  Aug . » w . ö untern
llzoren und Emden-Tenenfia 1 i
zramme, die über diese Kav -
ticht mehr angenommen werd ,I meiji uuyeuummv . - tu*

— In einer gestern Aachnn̂ ^ sekrĉ tii''^^
Innern unter dem Vorsitz des _ ^

J 1

»rück abgehaltenen Sitzung „ xn- - At-
entrale im Reichsamt des .. ftt

wurde für
alle

l»i st
eiten für Verteilung der Ä AZ
ber das Land zur Beschaffung Mch^
Ausgleich zwischen Angebo u »
rbeitsmarkt in der LandwiM ) - ^lrbeitsmarkt in der Landwrri ' ^ g, ^

oerbe beschlossen. Die 3 ^ » > ««
ärganisationen in sich zusm p)jch -wgantfarronen ta
indet eine Besprechung Mt „sE r1'!

•reu
ationen statt . , . lveit̂ sew ,e"

— Die Truppen fo*>te 1 hinge"
-teilen werden erneut da- l -
lnschlägen auf Eisenbahnanlag
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r '^Ben offene Personen auf der Stelle zu er-
«>-' ^ de Person , die sich verdächtigerweise

erf* n« *a 8en  nähert , setzt sich also der Gefahr
„ ' sie 1! worden.
*°Vtt(jiea fiaxfer  empfing gestern Abend die Botschafter

^" n Schön . — Die Kronprinzessin hat
üfipr htp hfl »um tm gr' - *‘ über die vom Verein für das Deutsch-

durch Aufruf eingeleitete Volks-
^fend ^n ^ Deutschen im Auslande für die
. ^ " Brüder übernommen.

Begeisterung , von der in diesen Tagen alle
!JS 3$o{f§0 ^ Mutterlandes durchdrungen sind , hat auch
x̂ der̂ ^ osien unserer Schutzgebiete ergriffen . Der

di- ^ legra,
jjjtteit ^ üdwests unverbrüchliche Treue.
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$el em. r b°n Deutsch - Südwestafrika richtete folgen-
^ . mm an den Kaiser : Ew . Majestät versichern

Sie
Die1111̂ . um ben  Sieg für baß  Vaterland.

"öUen, "de Bevölkerung sind voll Mut und Ver-
. " eruntertänigst Gouverneur Seitz.

is ^ ^ „.englische Botschafter und der- 1°

,Flgss Gesandte  haben heute früh Berlin
> n Von den deutschen Behörden waren den
p 55erfif o"taten zwei Salonwagen mit Speisewagen
«[* % gw| u"9 gestellt worden ; ein höherer Beamter

„ V^ t̂t Amts war bei der Abreise auf dem
- ^ " uwesend.

? tussisl oftpreußische Blätter melden , ist die Zahl
" Deserteure sehr groß . Allein an der

,,8 § Qt. e* ostpreußischen Kreises sind der Königs-
" unz y " Ug'scheu Zeitung zufolge 2- 300 Kosaken

ittfi gelaufen und haben sich festnehmen lassen,
sich in deutschem Gewahrsam . Ebenso

»>?

d°n<te

S| ihre ^ ensteiner Zeitung meldet , bitten die Leute
^Deutsa, ^ " ^ennahme , weil sie sich vor einem Kriege
Int"' Cz ;r? nö  fürchten.
N öeug  bekannt , daß feindliche Flieger in Luft-

ff  _

-» fnern'. .̂ a B unsere eigenen Luftfahrzeuge in der-

die ^ ^ " tideren Grenzorten Desertionen gemeldet.

n innerhalb der deutschen Grenzen
hA 'wr  find . Die Bevölkerung kann beruhigt

„/der h^ tjchen Art ihre Pflicht tun werden,
<1 -̂1:nbh ln9en ^ geboren , in gleicher Weise wie über
tz"itestf .b" bewegungen so auch über unsere Luft-
Hk.̂ esem Wüstes Stillschweigen  zu beobachten,
toi über Grinde verlautet auch in der Oeffentlichkeit

8e. die Tätigkeit unserer Zeppeline und Flug-

au f angebliche feindliche Geldauto-
»»! "3 d!-sb ^ " 3ttstellen , sie gefährdet die Durch-

^ Äeer^ notwendigen Kr a ftw a genv er kehr s für
t ^ Die Kitung . (Köln . Z .)

Und ^ hiesigen Bankhause Mendelssohn
^ffifcfi ên "aderen hiesigen Bankverbindungen
enT tI>x5x Regierung ruhenden Staatsgut-

n der R e i
t w o r de i

-r U gondienst fü. _ _
Nif j' bestritten werden darf, werden die Reichs-

]; °en g
9 on der Reichsregierung mit B e-

^lii der ^^ t tvorden.  Wie weit aus diesen
HiLNitet xKupondienst für russische Staatsanleihen

ent,cheiden haben.
p- Hier liefen gestern zwei Leute auf

r, " es Postens davon . Der Posten feuerte;
stf '-eute wurde e r s cho s s e n , der andere ver-

^ »̂ itiste
des 4  0 . Aug . Der Kommandierende

Armeekorps macht bekannt , er habe aus
ho* * a f 11 i cg e n Gründen  von der Ein-

rms abgesehen . Er hoffe zu-
einer solchen Maßnahme überhaupt

Gleise - ..ü" können . Die Ortspolizeibehörde setzte
S - He «, ,'n bie wichtigsten Lebensmittel fest.

^Ün 'cĥ ^ g. Bei der Bayrischen Vereins

S ^ -s « ° ndst°-.

:öeti, d'Men wurden 40,000 Mark russische Staats-
- !»tar g Restkredit des Gesandten , beschlagnahmt.

Ü>oĥ - Aug . Der wegen seiner nationalistischen
Älg.j. sonnte Reichstagsabgeordnete Wetterle,

, JA S^ oudelliste" z>
V. lcü, A êiz abgereist.

tft ° ‘Qtt cv) '’ vvv  yiciufwtuy ^uuycutuucic
fMt .uvelliste " zu erscheinen aufgehört hat,

g AÄ abgereist.
Äf ftebe«>^"g- Berichte der an der serbischen
Ak A ^ f'en lassen erkennen, daß eine

einzutreten beginnt . Bei Belgrad
Aes Seftu e 8estungsgeschütze der oberen und
r » x. SeuA l̂ . ttnö den benachbarten Höhen durch

die Bewegungen am diesseitigen Ufer

Sh* K t-u. ™. auf der Donau und der Save zu
A bQg deranlaßte gestern die österreichischen

Artilleriefeuer zu eröffnen . Der Kampf
die serbischen Geschütze zum Schweigen

die ©? • Die Festungswerke sind schwer be-
S  L. ln5 w .tnbt blieb vollkommen verschont . An

tttt Ruhe . Sehr lobend wird die Tätig-
b^^Aheitsdienst verwendeten Truppen , ins-

^i '.fanterie und Grenzjäger hervorge-

Ailm-
k im Oorke.
tzA ttJdt J.§bUb  von Karl  Mischke - Michendon.

bgA unbeschreibliche Aufregung in diesen
Eew Wunder . Wir haben eine Menge

; Unh »;  und in einem Dorfe kennt ja jeder
A '" n,t an seinem Schicksal teil . Es trifft

iC'A ll"eri gerade die Wohlhabendsten am meisten.
'tu nnx etl  Bauern müssen drei Söhne ins

8efnlc 5?e Und^ bern zwei , bei einem dritten sind es
NxSen b;aCt  Rertobte der Tochter . Eine Menge
Ihw f>n;. fltrX»■̂ CTff 21k nfipr nnm fncUCftei * find, fjil erst zu Oktober vom Militär los-
ih? jtzft. iUNg0 , en sich in der Zwischenzeit verheiratet,

M » Fra, / dem Lande , und nun müffen sie von
!>>f'  Ä ött »e" tveg . Eine Witwe , Besitzerin eines
SkM^ e Fra » "S Muß zwei Söhne zum Militär

' * V*& 'ta Ae n noch dazu krank und Arbeiter nicht
^rnte ist größtenteils noch aus den

Ah 'ft J1 Riickst̂ e Woche stark geregnet , da sind alle
llml'ech ^ -?ude, das Korn steht in Mandeln , der

i,X t|5 wir " gemäht, . dazu kommt das Obst , in
' ÄLa ^ bstzenx ." ahlich mehr und mehr mit den be-
VbilLralen zu wetteifern beginnen . . .

° et>c>ei^ ff" ?^(oge erschienen an einzelnen Zäunen
"triebenen Plakate , mit Reißzwecken an¬

gepiekt : „Mobilmachung ! Sonntag , 2. August , erster
Mobilmachungstag / Der Gemeindevorsteher war tele¬
phonisch benachrichtigt worden . Da löste sich die Spannung.
Alles eilte auf die Straße . Die Frauen weinten still vor
sich hin . Ernst lag auf den Gesichtszügen der Männer.
Man begann Abschied zu nehmen.

Bald hörte man von der Eisenbahn , daß die fahrplan¬
mäßigen Züge wohl nur noch die nächsten zwei Tage
gehen würden , dann wird der Schienenweg vom Militär
gebraucht . Ob Zivil mitkommt , hängt davon ab, ob Platz
ist; später wird es wieder besser.

Schon bald begann der Abzug der jungen Leute.
Die Artilleristen nach Jüterbog , die Infanterie und
Kavallerie nach Potsdam . Die Bauern müssen Pferde
stellen, einige auch Fouragewagen . Am ersten Tage
nahmen 50 bis 60 Gestellungspflichtige Abschied, wenn sie
alle fort sind, werden es über 100 sein, das ist für ein
Dorf von 1400 Einwohnern eine ganze Zahl.

Wo die jungen Leute zusammen sind, wie auf dem
Bahnhof , versuchen sie, lustige Bemerkungen zu machen:
„Jetzt kriegen wir alle neue Stiefel und einen neuen Hut !"
— „Hauptsache ist, daß wir bei denen sind, die gewinnen ."
— „Laß nur Karle erst kommen , der wird 's ihnen schon
zeigen " usw . Aber da steht ein altes Mütterlein weinend
in der Ecke, und ein besorgter Vater tritt ernst hinzu . Da
verstummt der - Scherz.

Eine bezeichnende Erscheinung . Sie sangen nur noch:
„O Straßburg , o Straßburg , du wunderschöne Stadt !"
Mütter , Väter , Schwestern und Bräute gingen im Zuge
mit , hie und da sah man mitten im Marschieren schnellen
Abschied nehmen . Das Publikum stand zu beiden Seiten
und nahm die Hüte ab.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 1.  August.

^ E i n Feldpostbrief  wurde uns gestern von
einem Freunde unseres Blattes zugesandt , den wird
gern veröffentlichen . Quartier Wetzlar,  5 . 8 . 14.
Eine große Anzahl Herborner Reservisten , die hier
zusammengekommen sind , haben mich gebeten , in ihrem
Namen zu schreiben und die Mitteilung zu machen,
daß 51 Herborner , sämtlich auf ihren Wunsch , heute
der 12. Kompagnie des Reserve-  Infanterie -Regi¬
ments Nr . 81 zugeteilt wurden und dürfte dieses zur
Beruhigung und zur Freude der im lieben Herborn
Zurückgebliebenen beitragen . Es sind dies : Förster,
Liefke , Wilh . Jung , Wilhelm , Louis und Heinr . Daum
(3 Gebrüder ), Hermann und Theodor Pfaff (Gebrüder ),
Klein , Anton Koch, Louis Fischer , Willi Zipp , Ernst
Müller , Otto Knöpp , Ernst Seißler , Karl Köppele , Wilh.
Sichert , Christian Gölden , Joh . Keßler , Hermann
Schnell , Heinr . Fehle , Peter Reisinger , Walter Thiel¬
mann , Ernst Thielmann , Wilhelm Nobitz , Louis Schmidt,
Links , Adolf Schumacher , Willi Metzler , Friedrich
Schmidt , Ernst Schleich , Philipp Stein , Karl Pracht,
Adolf Krimmel , Wilhelm Mohr , Wilhelm Debus , Ernst
Franz , Otto Ernst , Johann Linsmeier , Philipp Holz,
Heinrich Schäfer , Simon Schumacher , Ernst Schreiber,
Ludwig Schäffer , Julius Metzler , Willi Koch, Friedr.
Theis , Josef Liesenfeld , Joh . Diehl , Nattermann und
Friedr . Wilh . Lehr . Also befinden sich sämtliche Her¬
borner Reservisten und Landwehrmänner der In¬
fanterie bei einem Regiment und bei der 12. Kompagnie.
Unsere Adresse muß außer der Bezeichnung „ Feld-
Postbrief " auf der Rückseite des Briefes den Absender
tragen . Weitere Mitteilungen und nähere Adresse lasse
ich noch folgen . Augenblicklich befinden wir uns noch
sämtlich bei Almenröder und trinken noch deutsche
Schoppen . Die Stimmung unter uns ist eine vorzügliche.
Wolle Gott , daß sie so bleibt und dann auf nach
Metz zum alten Haeseler und mit ihm mit Gott für
Kaiser und Reich nach Paris zu den Franzosen . Betet
ihrer lieben Herborner zu Gott , auf daß er unser
Heer siegreich hervorgehen lassen möge . Wir sind uns
alle bewußt , daß wir für eine gerechte Sache ins Feld
ziehen . Vorläufig die herzlichsten Grüße von uns
Herborner Reservisten und Landwehrmännern in der
12 Komp , des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 81.
— Weiter teile ich noch folgendes von Interesse mit:
Nach der Einteilung und Verlesung der Liste meldet
sich noch der Unteroffizier der Lckndwehr Adolf von der
Hehde aus Uckersdorf  und bittet mich , meinem Brief
auch noch die Namen derjenigen Uckersdorfer beizu-
fügen , welche mit unserer Kompagnie Schulter an
Schulter ins Feld ziehen werden . Es sind dies : Adolf
v . d . Hehde , Fritz v. d . Hehde (Gebrüder ), Heinrich Klös,
Wilhelm Klös (Gebrüder ), Wilhelm Weber , Josef Noll,
Heinrich Diehl , Adolf Seiler , die beiden letzteren aus
Medenbach.  Zum Schlüsse meldet sich auch noch
der Feldwebel -Leutnant Herzog , ehem . Gendarm in
Herborn , und bittet uns , auch für ihn den Herbornern
ein herzliches Lebewohl zu sagen . Im Aufträge der
Herborner Reservisten und Landwehrmänner : Müller,
Stadtsekretär , Gefr . der Reserve.

^ In dieser Zeit , in der jeder dazu beitragen
möchte , unserem Vaterlande zu helfen , muß es die erste
Sorge "der Zurückbleibenden sein , für die bedürftigen
Familien der ausziehenden Soldaten zu sorgen . Sehr
praktisch scheint hierzu die Bildung von Kriegskinder¬
gärten , in denen die Kinder der Soldaten  be¬
aufsichtigt und in einfacher Weise b e k ö st i g t werden
könnten . Dadurch würden die Mütter fresi etwas für
ihren eigenen Unterhalt zu tun und gleichzeitig dort
sich nützlich zu machen , wo die Hinwegnahme männlicher
Arbeitskräfte empfindliche Lücken hervorgerufen hat.

Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweis-
Verband  ersucht die Landwirte , die offenen Stellen
den öffentlichen Arbeitsnachweisen mitzuteilen . Die
Vermittelung geschieht kostenlos . Man wende sich an
den zunächst gelegenen Arbeitsnachweis . Dieser gibt
die Meldungen , falls sie nicht von ihm befriedigt werden
können , weiter an die Zentrale . In Herborn ist der
Arbeitsnachweis Kaiserstraße 28, Fernsprecher Nr . 63.

(Beruhigung der Sparer .) Der Sparver¬
kehr scheint wieder in normale Bahnen gekommen zu
sein . Bei der Nassauischen Sparkasse in Wiesbaden
sind in den letzten beiden Tagen die Einzahlungen
so groß gewesen , daß sie die Rückzahlungen überstiegen.

^ Der Gouverneur der Festung Mainz macht be¬
kannt : „Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persön¬
lichkeiten , die sich an den Bahn - und Telegraphen¬
anlagen in verdächtiger Weise zu schaffen gemacht haben,
ist allen Bahnschutzwachen erneut eingeschärft , daß sie
zum Schutze der ihnen anvertrauten Anlagen alle Ver¬
dächtigen rücksichtslos festzunehmen , oder daß sie im
Bedarfsfall nach den Vorschriften für den Waffen¬
gebrauch des Militärs von der Waffe (Schußwaffe)
Gebrauch zu machen . — Damit durch diese Maßregel
nicht Unschuldige betroffen werden , wird Jedermann
in seinem eigensten Interesse davor gewarnt , sich da¬
durch verdächtig zu machen , daß er aus Neugier an den
Bahnanlagen unnötig verweilt , dieselben eingehend be¬
sichtigt oder gar photographiert ."

^ Ihre Maj . die Königin von Griechen¬
land  mit ihren Kindern passierte gestern Abend 7^
in einem Sonderzug , aus Lokomotive und 2 Salon¬
wagen bestehend , unsere Station . Der Zug wurde , wie
alle hier einlaufenden , mit Tücherschwenken und Rufen
begrüßt . Die Kinder der hohen Reisenden standen an
den Fenstern und erwiderten die Grüße.

Sinn . Am vergangenen Sonntag fand hier ein Ab-
schiedsgottesdienst für sämtliche durch die Mobilmachung
einberufenen Mannschaften statt . Sie waren mit ihren
Angehörigen und den Gemeindemitgliedern so zahlreich
erschienen, daß unsere Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt
war . Dasselbe war auch an dem von unserem Kaiser ein¬
gesetzten Landes -Buß - und Betrage der Fall . — Der Sohn
unseres Postmeisters , Oberprimaner Hugo Meister , hat am
Donnerstag am Gymnasium in Dillenburg sein Abiturienten-
Examen abgelegt und bestanden . Meister tritt heute bereits
als Kriegsfreiwilliger beim Inf .-Regt . Nr . 116 in Gießen ein.

Frankfurt . Die Kriminalpolizei verhaftete den
51jährigen aus Marktheidenseld gebürtigen Kassierer
Johann Georg Seitz , der innerhalb 6 Wochen einer
Firma der Nahrungsmittelbranche 50,000 Mk . unter¬
schlagen hat.

Oberlahnstein . Eine Schülerin erlitt beim Turnen
einen Schlaganfall . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
starb das Kind , das morgens frisch und gesund zur
Schule gekommen war , nach wenigen Minuten.

Mainz . Der Bankier Adolf Carlebach,  der
Inhaber des Bankgeschäfts Carlebach u . Cahn , das
dieser Tage in Konkurs geraten ist , hat sich er¬
schossen.

Wiesbaden . Infolge starker Beteiligung an dem
Konkurs des Mainzer Bankhauses Carlebach u . Cahn
sieht sich die hiesige altangesehene Bankfirma Pfeiffer
u . Co ., Langgasse , gezwungen , in außergerichtliche
Liquidation zu treten . Vorläufig ist , wie wir hören,
ein Moratorium in Schwebe . Für die Inhaber von
Depots soll , wie wir weiter erfahren , kein Grund zu
Besorgnissen bestehen . Eine hierauf bezügliche Er¬
klärung der Firma Pfeiffer u . Co . wird morgen ver¬
öffentlicht . (Wiesb . Tgbl .)

Darmstadt . Die Landwirtschaftskammer für das
Großherzogtum Hessen gibt in einem Extrablatt der
landwirtschaftlichen Zeitschrift eine Uebersicht für die
diesjährigen Ernteaussichten . Darnach wird die Kar¬
toffelernte nicht wesentlich hinter der vorjährigen zu¬
rückstehen . Auch unsere Getreideernte fällt im großen
und ganzen gut aus . Der Roggen , welcher zum großen
Teil schon geerntet ist , war übermittel . Weizen , Gerste
und Hafer stehen gut im Felde . Ebenso war die Futter¬
ernte , die zum Teil schon eingebracht ist , gut , zum Teil
recht gut . Was noch draußen steht , verspricht reichlichen
Ertrag , doch hängt der Wert der Ernte davon ab,
ob sie gut eingebracht werden kann . Für die großen
Viehbestände wäre demnach reichlich Futter vorhanden.
Auch soll vorerst kein Mangel an Fleisch und Milch
zu befürchten sein.
Bunte Tages -Chronik.

Berlin.  Da bei der großen Berliner Straßen¬
bahn von 9000 Angestellten 4475 zu den Waffen be¬
rufen sind und 2—3000 bei dem Aufgebot des Land¬
sturms folgen werden , hat sich die Direktion entschlossen,
in den nächsten Tagen versuchsweise den Schaffner¬
dienst auf den Anhängewagen durch die Frauen der
zu den Fahnen berufenen Schaffner und Fahrer ver¬
sehen zu lassen.

Berlin.  Eine ganz eigenartige Betätigung des
Patriotismus kann man in diesen Tagen in den Straßen
Berlins beobachten . Die Geschäftsleute holen die an
unsere Feinde erinnernden Firmenbezeichnungen her¬
unter und anstelle der Ausländerei treten gute
deutsche Namen.

Paris.  Die Nachricht von der Ermordung
Caillaux ist erfunden.

Märmer als die Sonne.
Steigerung der Wärme über  6008 Grad,

Vor ewigen Monaten erst hat Geheimrat Professor
Dr . O . Lummers Entdeckung der flüssigen Kohle in der
ganzen Welr berechtigtes Aufsehen erregt , und schon ist
der Gelehrte in seinen Forschungen und Versuchen einen
wesentlichen Schritt weiter gekommen . Er hat das
Resultat in einem Vortrage vor der naturwissenschaftlichen
Sektion der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische
Kultur bekanntgegeben . Professor Dr . Lummer ist es jetzt
gelungen , die Temperatur der Kohlenbogenlampe noch
über die tatsächliche Sonnenteniperatur von rund 6000 Grad
hinaus zu steigern.

Wie noch bekannt sein dürfte , hat Professor Dr.
Lummer Kohle in flüssigem Zustande beobachten können,
als er Versuche unternahm , die Verdaisipfungs - bezw.
Siedetemperatur einer in freier Luft brennenden Bogen¬
lampe zu erhöhen . Er mußte zunächst feststellen, daß dies
auch durch allergrößte Energiezufuhr nicht möglich war
und machte dann Versuche mit vermindertem Druck , die
über alles Erwarten gelangen . Aber seine weiteren
Experimente mit erhöhtem Druck ergaben dann doch, daß
bei Verwendung geeigneter Kohlensorten ein „stationärer"
Lichtbogen herzustellen sei und nun führte er seine Ver¬
suche weiter , deren Resultat war , daß es ihm gelungen ist.
Temperaturen herzustellen , welche die bisher bekannten
um nicht weniger als 3000 Grad übersteigen.



Der Erfindung Professor Dr . Lummer 's dürfte schon
heute eine große Bedeutung beizumessen sein. Wird man
erst seine Drucklamve (Sonnenlampe ) in der Technik ver¬
wirklicht haben, dann dürfte die Zeit nicht mehr ferne
sein, wo ihre Einführung als Scheinwerfer für Heer und
Marine beschlossen wird ; auch als Lichtquelle für andere
Zwecke wird die Lampe mit ihrem Sonnenlicht ähnlichen
„weißen" Licht begehrt sein. Auf beleuchtungstechnischem,
chemischem Gebiet und für Heilzwecke wird die Souneu-
lamve bald ein wichtiger Faktor werden.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 7. Aug . Das Gefecht bei Soldau endete

mit der Vernichtung einer Brigade der angrerfenden
russischen Kavallerie -Division und mit weiteren Ver¬
lusten der zurückgehenden Teile bei Neidenburg.
Deutscherseits sind die Verluste 3 Tote und 18 Ver¬
wundete.

Aachen , 6. Aug . Auf dem belgischen Kriegs¬
schauplatz  geht alles nach Wunsch.  Ernsthafte
Kämpfe haben bisher nicht stattgefunden . Die Belgier
zogen sich hinter die Maas  zurück.

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Reklameteil.

Anzeigen.

Meldung }m  Landsturmrslle.
Vom 8. bis zum 12. Mobilmachungstag, das ist vom

9. bis einschließlich 13. August, haben sich zur Stammrolle
bei der Ortspolizeibehörde ihres Aufenthaltsortes unter
Vorzeigung etwaiger Militärpapiere anzumelden:

Alle Mannschaften, welche am 1. Januar 1914 das
20. Lebensjahr vollendet haben, sowie alle Jahrgänge
darüber hinaus bis zum vollendeten 39. Lebensjahr, welche
noch nicht militärisch ausgebildet sind.

Um die Aufstellung der Stammrolle ordnungsmäßig
durchführen zu können, melden sich am

Sonntag , den 9. August die Mannschaften vom 20. bis
einschließlich 24. Lebensjahre,

Montag, den 10. August die Mannschaften vom 25. bis
einschließlich 29. Lebensjahre,

Dienstag , den 11. August die Mannschaften vom 30.
bis einschließlich 34. Lebensjahre,

Mittwoch, den 12. August die Mannschaften vom 3ö.
bis einschließlich 39. Lebensjahre.

Die Anmeldung hat in der Zeit von 9—12 Uhr vor¬
mittags und von 2—6 Uhr nachmittags im Sitzungszimmer
des Rathauses zu erfolgen.

Herborn, den 5. August 1914,
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kekanrrtmachurrg.
Diejenigen Landwirte in Herborn und näherer Umgegend,

welche Schüler zu geeigneten Erntearbeiten wünschen, wollen
sich persönlich bei dem Unterzeichneten in der Zeit von
mittags 12—1 Uhr melden.

Herbor », 6. August 1914.
Rektor Schumann.

Brkttnntrrmchwrg.
Nachdem die MobilmachungAllerhöchst befohlen worden

ist, findet die Kciegsaushebung (§ 95 ff. der Wehr-Ordnung)
für den Dillkreis wie folgt statt:

Ä. Im Saale des Wirtes Wilhelm Thier
zu Dillenburg.

Dienstag , dm 11. August:
Musterung der Militärpstichtigen aus den Gemeinden

Dillbrecht und Dillenburg.
Mittwoch, den 12. August:

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
Allendorf, Bergebersbach, Donsbach, Eibach, Eibelshausen,
Eiershausen, Fellerdilln und Flammersbach.

Donnerstag, den 13. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Frohnhausen, Haiger, Haigerseelbach, Hirzenhain und Langen¬
aubach.

Freitag, den 14. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Mandeln, Manderbach, Nanzenbach, Niederroßbach, Nieder¬
scheld und Oberscheld.

Samstag, den 15. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Oberroßbach, Offdilln, Rtttershausen, Rodenbach, Sechshelden,
Steinbach, Steinbrücken, Straßebersbach, Weidelbach und
Wissenbach.
B. Im Saale der Wirtin Chr . Metzler II. Ww.

zu Herboru.
Dienstag, den 11. August:

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden
Amdorf, Arborn, Ballersbach, Beilstein. Bicken, Breitscheid,
Burg , Drieoorf, Eisemroth und Fleisbach.

Mittwoch, den 12. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Erdbach. Gunters !),,rf, Gusternhain, Haiern, Herborn und
Herhornseelbach.

Donnerstag , den 13. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Heiligenborn, heisterberg Hirschberg, Hörbach, Hohenrolh,
Mademühlen, Medenbach, Merkenbach, Münchhausen. Nende¬
roth, Oberndorf, Odersberg, Offenbach. Rabenscheid, Roden¬
roth, Rodenberg, Roth und Schönbach.

Freitag , den 14. August:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Seilhofen, Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Wald-
aubach uud Wallenfels.

Die Aushebung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr
vormittags . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam ge«
mackt, daß die Aushebung in Dillenburg und Herborn zu
gleicher Zeit stattfiudet, daß also nicht, wie in Friedenszeiten,
sich die Aushebung in dem einen Bezirk an diejenige des
anderen anschließt. In Herborn ist zu diesem Zwecke eine
besondere Hilss-Ersatzkommtssion gebildet.

Zur Kriegsaushebung haben alle diejenigen Militär-
Pflichtigen zu erscheinen, die noch keine endgültige Entscheidung
über ihr Militärverhältnis erhalten haben, insbesondere also
auch alle vorläufig Zurückgestellten einschließlich der einjährig¬
freiwilligen Dienstberechtigien. Alle Reklamationen bei der
Einberufung sind unzulässig Die im Frieden erteilten Zu¬
rückstellungen erlöschen. Vorläufige Zurückstellungen der
Kriegsersatzkommisfion haben nur solange Gültigkeit, als der
Bedarf an Mannschaften anderweitig gedeckt werden kann.

Die Herren Bürgermeister werden hierdurch beauftragt,
die in Betracht kommenden Militärpflichtigen sofort mittelst
besonderer Vorladung zur Kriegsaushebuug vorzuladen und
für die rechtzeitige Gestellung der Militärpflichtigen vor den
Ersatzkommissionen Sorge zu tragen

Die nach dem Ober-Ersatz-Geschäft zugezogenen Militär-
Pflichtigen sind unter Vorlage des Musterungsausweises bezw.
des Berechtigungsscheins zum einjährig-freiwilligen Dienst
sofort bei mir anzumelden.

Die Herren Bürgermeister in Dillenburg und Herborn
werden außerdem beauftragt, für die Bereitstellung der im
Frieden zur Musterung benutzten Räumlichkeiten auch für die
Kriegsaushebung zu sorgen. Die Militärpflichtigen müssen
zur Kriegsaushebung sauber gewaschen und in reinlicher
Kleidung erscheinen. Wer an Epilepsie zu leiden behauptet,
hat auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen im Aushebungs¬
termin zu stellen Sollte ein vorgeladener Militärpflichtiger
durch nicht zu beseitigende Umstände verhindert sein, sich zur
bestmmten Stunde zu stellen, so muß er sein Ausbleiben
durich Vorlage eines ärztlichen Ältestes oder sonst glaubhaft
rechtfertigen. Militärpflichtige, welche der Aufforderung, sich
zur Kriegsaushebung zu stellen, keine Folge leisten, werden
nach dem Kriegsgesetze bestraft. Jede Störung der Ruhe und
Ordnung während des Geschäfts sowie Entfernung eines
Militärpflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen
Sammelplatz werden ebenfalls bestraft.

Dillenburg, den 4. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Aufruf.
In dieser schicksalsschweren Zeit, wo unsere braven

Truppen in einmütiger, heiliger Begeisterung an die Grenze
eilen, um unser teures Vaterland gegen frevelnde Feinde
ringsum zu verteidigen, ist es die Pflicht eines jeden, der
zu Hause bleibt. Gaben der Liebe zu opfern. In erster
Linie gilt es, den durchfahrenden Soldaten Erquickungen zu
reichen zum Zeichen, daß treue Teilnahme sie geleitet. Darum
richten wir an unsere Mitbürger die dringende Bitte, be¬
sonders folgende Erfrischungs« und Verpflegungsmittelreichlich
zu spenden: Himbeersaft , gebrannten Kaffee , Zucker,
Chokolade, Pfefferminzplätzchen und Wurst . Auch
ist die Lieferung von Zigarren und Ansichtskarten
sehr erwünscht. Diese Gaben werden täglich von 8 —12
und von 3 —6 Uhr tut Damenzimmer des Bahn¬
hofs mit Dank entgegengenommen.

Die Lieferung von Brot und Brödchen erfolgt täglich
unmittelbar durch die hiesigen Bäcker im Auftrag des Äus-
schuffcs. Zur Bestreitung der Kosten aber sind freiwillige
Geldspende » dringend notwendig. Diese wolle man auch
an oben bezeichneter Stelle abgeben. Diejenigen Damen,
welche sich in so stattlicher Zahl zur Bewirtung der Soldaten
bereiierklärt haben, werden gebeten, sich zu den festgesetzten
Zeiten pünktlich auf ihrem Posten einzufindcn. Die Eltern
werden darauf aufmerksam gemacht, daß schulpflichtige
uud noch jüngere Kinder von heute ab den Bahn¬
steig nicht mehr betreten dürfen.

Der engere Ausschntz.

Aufruf des Preußislhe«Rote«Kreuzes.
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen¬

frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner Majestät
des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer Aller¬
höchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch vereinigt sich
mit unserer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt ist, für
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die
Wunden zu heilen und all das Elend zu lindern, das die
bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen bei
Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich ;u
lliii--

Betätigung uns anschließen oder uns unterstützt ' ff
durch Gewährung von Geldspenden und Materials
Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und l

Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, sind" I . K
um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber ^
die Hilfe nötig ; doppelt gibt, wer rasch gibt.
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unse" I(j

Alle Materialgaben bitten wir den Samnied!
6(fRoten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu - , ^

Geldspenden nehmen an : die SchatzweiM̂ pi#
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins nt
Kreuz (Königliche Seehandlungshauplkasse), Markgrai ^
die Schatzmeisterkaffe des Vaterländischen F âu
Hauptvereins (Bankhaus F. W. Krause und W-i
Leipziger Straße 45), sowie alle Retchsbankanstch'

lieber die Gaben wird öffentlich Quittung
Berlin, den 2. August 1914.

Das Zentralkomitee «„dj
des Preußischen Landesvereins vom Rote» »*

(Am Karlsbad 23)
Der Vorsitzende:  v - Pfuel.

Der Vorstand .M.r,jti)
des Vaterländischen Frauenvereins (Haupts

(Wichmannstr. 20) _
D i e Vorsitzende : Der Schrifkw

Charlotte Gräfin v Jtzenplitz. llr.

Gothaer ftbeasVtrsidterangsWj
anf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni

JMilliarde JW Millionen W;
Bisher gewährte Dividenten : 301 Million^S—
Alle Ueberschiisse kommen den Versicbei °

nehmern zugute . . „eführf
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen jjggä,
u. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Qt° ^
die Versicherung von Renten in Verbwan"» eJ..
der Kapitalveraicherung , die Mitversichel 'U »■
gänzender Witwenrente , und damit teilweis
neue , vorteilhafte Versicherungsmi >gl lC1

geschallen.

Vertreter : Ä„ IVesaseä , HevbO ^ “

(HAitifUil 1 Am SamStoa . »<o *• **Säj1Achtungr in
und verkaufe Kartoffeln, Gurken, Zwiebeln, fihl.
trauben , Birnen rc. Der Verkauf beginnt »m

Hermann Weimer , Ehri

Tbermatorffaschcn,
versch. Größen von Mk.1.5 « an

Billige Linkochapparate
komplett Mk . 7 .50,

Einmachgläser billigst.
Ferd . Bender . Herborn,

am Bahnhof.

zur Bedienung der
gesucht. „ „ff,

G - br. $eu f
-TÄ 1“
Militärfreier, gm

firne Kartoffel»,
Ia. Weiterauer . Perle von
Erfurt und Kaiserkrone.
versendet per Ztr . 4 .00 Mk.

(größere Posten billiger),
inkl. Sack gegen Nachnahme

A . Simon II. ,
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

S»ßrah«b»1ttt.
täglich frisch,offeriert zu billigsten
Preisen gegen Nachnahme
Dampfmolkerei Wchbausen,

Kr. Biedenkopf.'

Zum Eimnachk»
empfehle:

Kristallzucker . Gelatine,
sowie alle Gewürze.

Er . Bähr , Mühlgasse 11/13.

TnrnVcreinftertorn.
Samstag Abend 9 Uhr:

Vsrgrlmmlung.
Tagesordnung:  Unter¬
stützung der im Felde stehenden

Mitglieder.
Der Vorstand.

pabftmann, L"
„Hexe" hörend, entlaufen. Ab¬
zugeben bei Georg Friuk,
Herborn , Kornmarkt.

Junge Frau für den ganzen
Tag zur Arbeit gesucht.
Carl Baumann, Hauptstr, 97.
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falsche Freiherr.
Roman von Ludwig

cFortptziing.)
Blümcke.

' traft r,̂ fJn. Zureden ließ sich Kurt, in seiner Willens-
ltänf§ gdurch  den Genuß dieses heimtückischen Ge-

wirklich wieder zum Spielen verleiten,
lehr schwer wurde , seine Gedanken

"hxr enzunehmen, gewann er anfänglich immerfort.
Sn* e gespielt werden, ohne Revanche.

k,a? n°cht mußte er sich schon alle Mühe geben,
lWi r^u senken , es fiel ihm furchtbar schwer, und
Er ,„^ g es ihm >vie Blei. Das Glück wich urplötzlich

\ \ß iiuüerf, ,te  Fehler und verlor. Aber mochte er sich
Htshlf * zusammennehmen und ohne Fehler spielen,

ch ^ rvn ' °'^ niger.
mt.»Cie ^ e — Sie sehen mir ja in die Karten !"
,!>»? »thtn; ss dem Herrn v. Wendelshöh Zeichen!"

n ^ Tat so, doch er begleitete diese Bemerkung
?if, ü&elnöf.̂ nt̂ en' damit man sie als Scherz auffaßte und

ganze Tisch im Kreise, v. Ravenburg
Mit --luie «? ?uf einmal und der Kapitän doppelte Karten.
PÄ ^ Sebpna horflucht!" brummte er vor sich hin und

seine Zigarette mit der zitternden Hand
« « . Feuerzeug

NS B,^ "e Herren !"
V̂ ihi! ausrufcn,sähe er

V? "d7 ^ -̂ itBril-' goldene

Ĵ irte. .«So ein Pech !" stöhnte er.
.TOKcS ’te“” d“ -^ -

zwei

^ er sich
ns?

/K nb  keine Re-
f e'b) zahlen,

T - sKwL
MH -L -Zs
î »b. ^ °rgen vor-

,7t /Ren / aten ihm
Nute Ê fallen —"'

i 'iUi. «evsii.. ^ «ucn an,
■iMŝ Uhfu^ ukrampf
1 Ä «nfenf,ne fe,'t' um
Jtglucf. und

Ein räderloser Motorwagen. (Mit Text.)

5.V ^ che! ^ u seine andere Hand rmd flüsterte ihm zu:
"»tc'ei L̂ tiblirf . lassen Sie nur , ich helfe ! Kommen

;^ TOn eg  mit nach draußen . Ich gebe Ihnen das
^ zurück oder gewinnen es mir ein ander-

°̂cher on? Heber Freund , Sie müssen heute un-

es dämmerte ihm etwas von einem

« C e 15„Ä «eine Zeche gemacht haben. Die paar
ullx̂ . u Ihnen das doch nicht angetan haben?
Ist ei,, wieder mal sehr hastig und waren mir

1 Fehler ' Da , hier nehmen Sie , eins —

zwei — dres = es stimmt schon, sieben Braune , Gar kein Auf¬
hebens davon gemacht weiter ! Braucht niemand zu wissen, daß
ich Ihnen das_  Geld gab. So , nur pro sormn unterschreiben
Sie mir noch diesen Schuldschein. Ich verlangte das nicht, aber
— die Bowle — äh, na , Ordnung muß eben sein."

Kurt lallte etwas von nie zu vergeltendem Freundschafts¬
dienst, stöhnte schwer und kritzelte mit spritzender Feder seinen
vollen Namen auf das Papier , auf den von des Barons Hand
ein paar Zeilen zuvor geschrieben waren.

„So , nun ist alles in Ordnung ", sagte dieser darauf . „Ich
begleite Sie nach Hause. Es hat geregnet und ist etwas glitschig
draußen."

„Mir furchtbar unangenehm , die Sache !" stotterte Kurt. „Es
ist mir als — als — wäre ich chloroformiert."

v. Wendelshöh steckte die braunen Scheine als etwas Selbst¬
verständliches, höchst Unbedeutendes hastig in seine Brieftasche,
schüttelte allen dreien herzlich die Hand und lud sie ein, ihn doch
ja mal auf seinem väterlichen Schloß in Schlesien zu besuchen.
Man stieß noch einmal auf frohes Wiedersehen an, daß die Gläser
sehr laut klirrten und trennte sich dann.

Der Baron schob seinen Arm unter den des langen Leutnants,
und beide schritten dessen Behausung zu.

„In dem Zeug muß Gift gewesen sein ! Der Kapitän hat —
etwas dazwischen gebraut. Der - - Kerl gefiel mir nicht", lallte
dieser immer wieder.

In seiner Wohnung war v. Ravenburg Peterson behilflich
beim Ausziehen des Uberrocks,
legte ihni ein Kissen unter den
Kopf, als er sich mit schmerz¬
lichem Stöhnen auf die Chaise¬
longue warf und blieb ein paar
Minuten , als könnte er dem
offenbar nicht nur Berauschten,
sondern auch sonst Kranken noch
einen Dienst erweisen, bei ihm
stehen, bis dieser fest eingeschla¬
fen war und unnatürlich laut
schnarchte. Dann schraubte er
die Petroleumlampe tief her¬
unter und wandte sich dem jetzt
fast in: Dunkeln stehenden
Schreibtisch zu. Daß sich ein
Heft mit wichtigen Aufzeich¬
nungen über bisher noch streng
geheim gehaltene geschütztech¬
nische Dinge in des Leutnants
Besitz befand, wußte er. Kurt
hatte von seiner Arbeit und
von Achims Kladde gesprochen,
noch eben auf dem Heimweg,
als er ihn geschickt ausgehorcht.

Ein Schlüsselbund war aus des Schlafenden Beinkleid auf
den Teppich gefallen, ebenso das fast leere Portemonnaie . Es
bereitete dem Baron also keine Schwierigkeiten, die Fächer deS
Schreibtischs anfzuschließenund zu durchsuchen.

In der Schublade lag das Heft mit v. Nordendahls Namen.
Nur einen Blick warf er hinein.

„Das ist großartig !" sagte er dann triumphierend zu sich selber,
steckte das Büchlein in seine Rocktasche, verschloß alles wieder
sorgfältig, legte den Schlüsselbund neben das Portemonnaie
auf den Teppich, drehte die Lampe völlig aus und schlich leise
davon.

*4iih



Vor der Reichskrone, in die er in heiterster Laune zurückkehren
wollte, kam ihm der Kapitän , in einen weiten Mantel gehüllt,
schon entgegen und fragte in französischerSprache, ob er Glück
gehabt habe.

„Ein Heft mit sehr wichtigen Zeichnungen und Notizen ist
in meinen Händen.
Ich sage dir, Freund,
bis jetzt darf ich mich
guter Erfolge rühmen.
Es bedarf deiner Un¬
terstützung hier in Hürd-
burg wirklich nicht. Du
kannst morgen getrost
Weiterreisen und ein
neues Wirkungsfeld
auskundschaften. Der
lange Leutnant ist
nämlich auch ver¬
dammt mißtrauisch auf
dich geworden. Aber
begleite mich .jetzt mal
in meinen entlegenen
Winkel, damit ich dir
zeigen kann, was ich
bis dahin besitze."

Sie verließen die
Stadt und schritten
auf einem sehr schmutzi¬
gen Wege dem Walde
zu, und zwar in der
Richtung nach der
Bärenschanze.

„Ich habe von al¬
len Festungswerken
bereits ganz unbemerkt Skizzen Herstellen können und wutzte nur
auch ein paar sehr brauchbare Karten und Pläne zu verschaffen,
prach v. Ravenburg ebenfalls auf französisch, während sie rüstig

vorwärts marschierten, trotz Lehm und Wasserpfützen. „Nur
ein Mobilmachungsplan, den der Stadtkommandant besitzt, fehlt
inir noch. Aber ich hoffe auch den zu kriegen. Mit Bestechung
ist ja viel zu machen. Übrigens muß ich dir etwas airvertrauen,
lieber Freund , das du kaum glauben wirst : Ich bm ernstlich ver¬
liebt und gehe mit dem Gedanken um, demnächst zu heiraten."

„Du bist wohl toll, Schaffer ! Heiraten ?" unterbrach ihn der
andere und schielte ihn init seinen stechenden Augen spöttisch voir
der Seite an. . . . . . . .

„Es ist so! Ich war wohl schon einmal mit einer Offrzrerstochter
verlobt. Doch damals sollte das nur meinen Zwecken dienen
und leistete mir ja auch gute Dienste; aber hier handelt es sich
um ein bildschönes, allerliebstes Madel, die Tochter eines ehe¬
maligen Hauptmanns , das ich mir ' mitnehmen will, und mag es
kosten, was es ivolle. Ich zog in das Haus dieser Leute als Kur¬
gast, in der Hoffnung, dort am schnellsten mit Offizieren in Ver¬
bindung treten zu können. Wiirde voii dem Alten mich bald

. ' 0^
„Bist du mit dem Fräulein denn schon eimg ^
„Mit ihr »och liicht so ganz, ivohl aber Mit >1 .

sie ein sehr gehorsames Töchter chen ist. Man
unschuldigen Ding nur erst ein wenig Ruhe zum
Es hatte ihr nämlicki ein Leutnant — der, dem * j

ron' ü«utfV"tdem.« i

Die „c»e Universität in Zürich. (Mit Text.)
Zeichne *

stets dreimal geben, bis er sie kapiert. Beine
etwas gemerkt." , f , nE Astj

Sie gelangten über eineir breiten Graven ^ <n ^
auf eine von Schlinggcwächseii, Dornbusch ^ "
strüpp bewachsene Höhe, an deren hinterem t
Reste einer sehr starken Mauer
dort noch das etwa drei Meter
Beim Heranschreiten der beiden
Weihe von eiiiein der Trümmerhaufen,
Dvhlenschar stieg ebenfalls mit lauteni me!
hohen Tannen , die am Abhang der nur naw ^ efl
fallenden Schanze vereinzelt >vie dunkle Aev 0
ragten.

„Bon hier hat man einen vorzüglicher x
Gelände", sagte der Baron , sich den,Schw ' ' ^ 1#
wischend. „Aber nun komm nur mit in me
gleich da." .

Sie stiegen über Schutt und Unkraut m
aus man in ein niedriges, aber recht gu
gelangte, das durch einen schmalen Gang

Der Autzenhascn in Emden mit der neuen « eeschlensre. (Mit Text.)

hier und da eingeführt, so daß ich jetzt im Kasino verkehre und
überall Zutritt habe, lind da mußte ich mich in dieses Mädel ver¬
gucken. Du kennst ineine Leidenschaft. Sie ist voll entfacht."

„Narr ! So ein Hemmschuh! Dann bist du für unfern Spio-
nagedienst auch iricht mehr zu brauchen."

' „Ich habe viel geleistet und darf auch endlich mal ruhen."

L- i11’1

rüumigeren zweiten getrennt war . Auv dm ^
hob v. Ravenburg inm einen Stein u , ^ in L sä.,»
diesem befindlicheir Nische ein Päckchen/ ffltl beflr„ 5“

, wichtige Papiere , Karten und Plane . ( fle»
mit lebhaftestem Interesse beim Scheut
Interne durchmusterte.



Hl
r«. Material ", sagte er darauf . „Du mußt

%u!d *u Werke gegangen sein."
1 und Botaniker kommt man unbehindert in

So

®c6 «nbc der deutschen Ausstellung in Malmö. (Mit Text.»

;»n„ .—v Baron mit stolzem Lächeln, „Aber
? uicht länger aufhalten . Bis wir zurück sind,
A vei dein trüben Wetter , das wir heute haben."

k'W. w‘*ö Kirrt Peterson am heutigen Tage
ir er gp dienst brauchte, sonst wäre er bestimmt ver-
^ er>ŷ 9en neun Uhr aus seinem ohnmachtähnlichen

<eben  fühlte er ein Kopfweh, wie er es zrrvor
I e%bp» r ^ cht gehabt, und es rvar ihm kaum mög-
I,. ->vl,s?' w schmerzten ihn alle Glieder.
Äbcisk ÖClt das doch gewesen? — Die Bowle, dieses
ŝ ld. ^ Kerl mit den kohlschwarze,: Augen gebraut,
A rst darin gewesen! Und — hast du das nur
H%8en h siebentausend Mark?

sh verschiedene
- "ilcs klar

?«tzNkitM entsetz-
Mdixs ^ rde, daß
[K 5 betifvUmme  an
KMtbe (°JCu, dntte.
1 % J em  Retter,
™.v ' )rt auch nach

der Mensch,
> .? en Kopf __\ SVS:

SA Gab
sfütK? hrcht oe;,
Sjjett oqen nt $t m die

du, du

f Z für£ Spiel-
C Ö * ott5 ^ be-
iV’ 4bde. ^ bricht er

Oberst! 1
ri?: 5’ ist'z „P’t gestcril
i.k

überhäufte er sich mit Selbstvorwürfen und befand sich
in einer ganz miserablen Verfassung. Wenn er jetzt noch dm
Verlust des Hefts entdeckt hätte — wer weiß, was geschehen

wäre. An den Pfingsturlaub mochte er n:
seiner Stimmung gar nicht denken. An: lieb¬
sten wäre er zu v. Ravenburg gelaufen und
hätte den beschworen, doch um des Himmels
willen kein Sterbenswörtlein von der letzten
Rächt irgendwo zu erwähnen . Es graute ihm
auf einmal vor diesem Menschen.

Gegen Abend suchte Kurt Peterson Achim
in dessen Wohnung auf, um mit ihm wegen
der Fahrt nach Spiegelfelde noch einiges zu
besprechen. Er hatte sich fest vorgenommen,
den gestrigen Abend gar nicht zu erwähnen,
vor allem nichts von dem ungeheuren Ver¬
lust zu sagen. Aber der Freund sah ihm ans
den ersten Blick an, daß etwas bei ihm nicht
stimmte; sein blasses Gesicht, die verstörten
Augen mußten ihn ja auch verraten.

„Kurt, du warst gestern noch au§, warst in
der Reichskrone", sagte ihm Achim auf den
Kopf. „Ich begreife dich nicht und bir: dir
ernstlich böse."

„Unsinn ! Hatte keine Ruhe auf der dump¬
fen Bude, darum ging ich allerdings r:och aus
eü: Glas Borvle ins Hotel."

„Bowle ? — Wer war denn dort ? Von
den Unseren doch niemand , das weiß ich be¬
stimmt."

„Ein Kapitän zur See v. Günther , der
auch zur Kur hier eingetroffer: ist, v. Wendels¬
höh und —■der Baron v. Rave::burg."

„Ein nettes Kleeblatt ! Ein Kapitän sollte
sich auch rein zufällig hierher verirrt haben in unser Sol - und
Moorbad ? Es ist gewiß spät geworden. Bist und bleibst ein Sumvf-
huhn, trotz aller Vermahnungen :»:d väterlichen Drohungen."

lFortfehung folgt..

Unsere Bilder

Ein räderloser Motorwagen. Ein deutscher Jngenierrr hat einen
Wagen erfunden, der ohne Räder, nur mit Schienen vorwärts bewegt
wird. Zwei Paar Schienen sind derart angeordnet, daß sie sich durch eine
maschinelle Vorrichtung abwechselnd vorwärts rnrd rückwärts schieben,
beim Vorwärtsschieben sich aber heben, so daß sie beim Rückwärtsschiebe!,
den Wagen in Bewegung setzen. Es ist schon gelungen, mit diesem neuen

ML « W
Ein Jndianersriedhos in den Gebirgen Mexikos. (Mit Text.)
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Bor dem Richter.
— „Was taten Sie,

als Sie dem . Zeugen
begegneten ?"

— ..Ich ignorierte
ihn."

—..Wie machten Sie
denn das ?"

— „Nunterg 'haut
Hab' ich ihm ganz ein¬
fach oane !"

Gefährt flnn; steile
Wege, die mit einem
andern Wagen gar
nicht zu erklimmen
wären , ohne Schwie¬
rigkeiten zu überwin¬
den, Ferner soll die
Schienenkonstruktion

das ikberqneren von
Sünipfen und un¬
ebenen Wegen er¬
möglichen , für die an¬
dere Verkehrsmittel
sonst unbrauchbar sind.

Die neue Univer¬
sität in Zürich. Mit
einem Kostenauf¬
wand von fast fünf
Millionen Mark wur¬
de in Zürich ein Uni-

versitätsgebäude errichtet , das einen Schmuck
und einen neuen Anziehungspunkt der schö¬
nen Stadt bildet . Das Hauptgebäude mit
dem Biologischen Institut erhebt sich auf
derselben Höhe , auf der die Technische Hoch¬

schule liegt , während die einzelnen Institute in der Stadt untergebracht
lvnrden . Dem Kollegiengebäude ist nach Westen eine Terrasse vorge¬
lagert , die als Garten zum Haus gehört und einen prächtigen Ausblick
aus Stadt und See bietet . Tie Erbauer , Architekten Curjel & Moser,
waren bestrebt , eine Bauanlage zu schaffen, durch die dem Gebäude der
Technischen Hochschule (siehe links auf unserem Bild ) kein Eintrag ge¬
schieht. Im Gegenteil hat das imposante Stadtbild Zürichs durch den
Universitätsban eine weitere Verschönerung erfahren.

Ter neue Nordseehafen in Emden . Wohl keine Stadt in Preußen ist
tatkräftiger durch den Staat gefördert worden als Emden . Ihre Entwicklung
von der altverträumteu Friesenstadt zuni Welthafen ist daher außerordent¬
lich schnell gewesen . Und Altes und Neues begegnen sich auf Schritt und
Tritt im heutigen Emden . Ist doch Emden der Ausgangspunkt der ersten
Welthandelspolitik Brandenburgs gewesen . Aber erst, als im Jahre 1866
Eniden aus hannoverschem Besitz unter preußische Herrschaft kam , sollte
der riesige Aufschwung einfetzen. Es wurde der Ems -Jade -Kanal gebaut,
der die Ems mit dem Jadebusen verbindet , die Ems reguliert , die Eisen¬
bahn bis an die Delfte gelegt und der Hafen in Staatsverwaltung ge¬
nommen und 1901 der große Außenhafen eröffnet , der der alten Handels¬
stadt tvieder den Zugang zur Völkerstraße des Meeres eröffnete . Während
noch 1888 der Seedampferverkehr Emdens sich auf sage und schreibe nur
zwei Schiffe beschränkte, wurden 1913 bereits 1303 Dampfer gezählt.
Leider fehlt Emden eine größere Eigenreederei , so daß es seit Jahren be¬
müht ist, Schiffahrtsunternehmungen aller Art dorthin zu ziehen . Diese
Versuche sind auch insofern erfolgreich gewesen , als seit dem I . Oktober 1913
und dem I . April 1914 von der Hapag und dem Lloyd ein regelmäßiger
Fracht - und Passagierdanipferdienst von Emden nach Neuyork , Ostasien,
Slidamerika und Australien anfrechterhalten wird . Dadurch ist Emden mit
den wichtigsten Verkehrsgebieten des Welthandels in Verbindung getreten.
Große Summen hat Emden schon seit alter Zeit für seinen Hafen auf¬
gewendet , und große Opfer sind für den Hafen gebracht , der heute die
größten Ozeandampfer zu tragen vermag : ist doch die Nnterems auf 10
Meter und der Außenhafen auf I l % Meter unter gewöhnlichen Hochwasser-
stand vertieft worden , lind mit der Einweihung der neuen Seeschleuse am
27. Oktober 1913 ist das neueste , 20 Millionen Mark beanspruchende Hafen¬
projekt vollendet lvorden . Auch die Kaianlagen sind modern und muster¬
gültig . Bemerkenswert sind die elektrisch betriebenen Kohlenkipper , die
Güterschuppen und Kais der Westfälischen Transport -Aktien-Gesellschaft
und der Hamburg -Amerika -Linie , die riesige Anlage der Tempellverke zum
elektrischen Löschen von Erz , Kohlen und ähnlichen Massengütern , ferner
die zusammen fünf Millionen Liter fassenden Öltanks und die riesigenGetreideelevatoren.

Tie baltische Ausstellung in Malmö . Die baltische Ausstellung, die
. m der südschwedischen Stadt Malmö kürzlich eröffnet wurde , ist die größte,

die der skandinavische Norden je gesehen hat . An der Ausstellung betei-
ligcn sich hauptsächlich die eng benachbarten Ostseeländer , Schweden,
Dänemark , Deutschland lind Rußland . In dem Oielände der Aiisstellung
befinden sich zahlreiche Wasseranlagen , wodurch der Ausstellung ein ab-
wechllnngsvolles Bild gegeben wird.

Ein Jildianerfriebhof in den Gebirgen Mexikos . Eigenartige Be-
stattnngssitten habeii die christlichen Indianer in einigen Teilen Mexikos,
so beispielsweise in den Grubenbezirkender Nazapil Copper Co. in Bato-
Pilas, ans der Hochebene, 2000 m über dem Meer, hart an der Grenze der
Bereinigten Staaten . Die Leiche des Toten wird in eine Lehmhütte hinein¬
geschoben, deren Tür dann verschlossen und mit Lehm verstrichen Ivird.
Wind und Wetter bringen die leichte Hütte bald zum Einst,irz; wenn auch
anfänglich Sorgfalt auf deren Herstellung verlegt wurde. Die Kreuze
auf unserem Bild, namentlich das ini Vordergrund erkennbare geschmiedete
Eisenkreuz, zeugen von einer gewissen Pflege, doch läßt das Interesse der
Angehörigen bald nach und die Gebeine bleichen in der heißen Sonne
des Südens , ungekannt. — Stirbt ein Gewaltiger des Dorfes, beispiels-
weise der Dorfschulze, so wird ihm ein größeres Grab errichtet. Man setzt
d,e Leiche auf den Boden, hüllt sie in Lehm ein, und höher und höher türmt
sich das Grab vierkantig zum Grabmal, uni oben treppenförmig abzusetzen.
Dann werden die Schädel znsaminengelesen, die das Raubzeug zerstreut
hat, damit die verstorbenen Stammesglieder dem Grabe zum Schniuck
dienen, damit ihre Seelen sich der des toten Häuptlings angliedern, ihr

?(,v $ ^
Hilfe und Unterstützung im Fcgfeuer gewähren f0!!? 1frfff ,L
Porfirio Diaz mit fester Hand das mexikanische ®la  .
das Dorf Batopilas eine blühende Siedelung . U[l.
reichliche Beschäftigung in den nahen KllpfergrubeN/
der Luft durch eine viele Kilometer lange Drahtstm '^ ^ K

< 3 *
gebracht wurden , die deutscher Unternchincrgeist , d>e o
& Co. in Leipzig , gebaut hatte . Heute sind Rebem M'
in die Stätte friedlicher Arbeit eingebrochen , die ® . 0  j,<
Arbeiter sind entlassen und fristen kümmerlich ihr ^ ^ in"Hütten zeugen von den Wirkungen des tödlichen
samen Folgen eines wilden Guerillakriegs

Der Morgen.
I wie geht die Sonne
(Majestätisch auf,
; Sie beginnt in Wonne
Ihren Tageslauf.

igrifft
Herrliches . jW
Vöglei" w>>" 0 (1,
Alle Blumes
Und die ,. #i|tf

Ersatz. Hotelgast: „Warum ist denn heute, < ]r _ ,
Zimmer nicht geheizt worden , ich friere ja entsetz ' j ZP
„Das ist vergessen worden . . . übrigens , der Wirt v .,!
Rechnung , da werden S ' schon warn, !" . u

' ‘ ' «i(« ,mon warm : - t-ick am.,
Tlndcnteiibrief , „Lieber Vater ! Ich habe (-J  n >w.j, *

lich nach Geld zu schreiben. Ich will sehen, ob >»1 . ,.&?» 1
Arbeil etivas verdienen kann. Als Anlagekapiwi ^
einige hundert Mark genügen usw." Lir

Eine Exekution in der Rocktasche. Die Kmp !
Marschalls von Sachsen ist bekannt . Als er sich „ ,,hte»ioiaisiguils von L-aupen ig verannr . Ais er uw . ir
dränge von Menschen befand , suchte einer der
bei solchen Gelegenheiten gern die Taschen der' *t
auch der seinigen auf den Grund zu kommen. . . .. . .
aber , griff schnell in die Tasche und erhaschte darin finfV
— brach ein Finger derselben entzwei ; knack " chschliê
dritter . Während dieser Exekution innerhalb der * . $ct ('
Marschall ängstlich zu : „Sehen Sie sich doch um , w il) UUU / . 1 1
gerät ein Mensch in Nervenzucknngen !" —
widerte der Marschall , „ich bin schon beim letzten v

€ Gemeinnützig ?̂
Tomaten sollen bis zum Auspflanzen einen f!

t man die Nklänrllnae ans dem vhaben . Nimmt man die Pflänzlinge aus dem I1"’ dff
folgt das ?lnwachsen nur sehr schwer; frühe Ernte n fjc Py

Braune Schuhe reinigt man mit Milch , ^ ppesl n
dann noch einmal sorgsam mit einem reinen Flaue l
trocken und bringt dann erst eine gute Creme
die auch sehr -gründlich verrieben und dänn blaM g
werden iniiß . _ mu gm Xr

Wird schwefelsaurcs Ammoniak auf Böden
tem Kalkgehalt verwendet , so verflüchtigt ein g
Ammoniak und die Stickstoffwirkung ist gering , r̂ inat'

Rhabarberblätter ergeben ein angenehmes,
ähnliches Gemüse . Man nehme aber nicht die, 0 b , &<>• .(/
dern die' zarten , jungen . Besonders schmackhaN fl" *
ein paar Handvoll englische Sauerampfer oder
Im übrigen ist die Bereitung wie bei Spiuul-

Logogriph.
Die e zähl zu den Meerespflanzen.
Im Ballsaal man oft o sieht tanzen.

SB. Spangonbcrg.
Scharade.

Das Erste grünt zn Sommerszeiten,
Achtung gebührt dem echte» Zweiten.
Das Ganze zählet zu den Wilden
I » asrikanischen Gefilden.

Julius F a l cf.

Kettenrätsel.
Bad, Haus , Meer, Salz, Schaum,

Stein, Tier, Wein,.Welt,
Ans obigen 9 einsilbigen Worten sind

ebensoviele zweisilbige Worte zu bilden,
die derart zu einer Kette zu vereinigen
sind, das; die Hintere Hälfte eine? jeden
Gliedes gleich ist. Michael Neu sch.
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Auflösungen aus vor . Nummer:
Des Anagramms:  Dollar DvUari.

Des Bilderrätsels:
Nach Regen folgt Sonnenschein.

Berantwortliche Redaktion von Ernst § &#***
von Greiner & Pfeiffer *
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